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			Vorwort

			Stahl, Lärm, Pulverdampf und die Erschütterung des Bodens unter mächtigen Ketten: Panzer gehören zu den faszinierendsten und gleichzeitig ambivalentesten Schöpfungen des modernen Menschen. Sie sind Zeugen der Geschichte, Produkte technologischer Brillanz und gleichzeitig Symbole der verheerendsten Konflikte des 20. und 21. Jahrhunderts.

			Dieses Buch wurde für alle geschrieben, die mehr wissen wollen, als ein Museum zeigen kann. Für den neugierigen Geschichtsinteressierten, der sich fragt, warum der Tiger I so legendär und zugleich so problematisch war. Für den Technikfan, der verstehen möchte, wie ein Feuerleitcomputer einen fahrenden Panzer auf drei Kilometer Entfernung treffen lässt. Für den Modellbauer, der hinter dem maßstabsgetreuen Abbild eines Fahrzeugs die echte Geschichte spüren möchte. Und für alle, die einfach gute Sachgeschichten lieben.

			Auf den folgenden Seiten begegnen Sie echten Menschen in realen Gefechten, absurden Ingenieursträumen, die zu rollenden Stahlkolosse wurden, und nüchternen technischen Fakten, die oft spannender sind als jede Fiktion. Kein Kapitel beschönigt den Krieg; alle Kapitel versuchen, ihn zu verstehen.

			Die Fakten in diesem Buch sind sorgfältig recherchiert und historisch eingeordnet. Wo Zahlen und Daten verlässlich belegt sind, werden sie genannt. Wo Unsicherheit besteht, wird darauf hingewiesen. Das Ziel ist kein unkritisches Staunen, sondern ein informiertes Verstehen.

			Willkommen in der großen Welt der Panzer.

		

	
		
			Kapitel 1 

			Die Geburt des Panzers

			Vom Grabenkrieg zur Revolution – 1914 bis 1918

			Es war einer der festgefahrensten Kriege der Geschichte, der am Ende den Panzer hervorbrachte. Im Ersten Weltkrieg hatten sich die Armeen Europas buchstäblich eingegraben: Auf einer Frontlinie, die sich von der belgischen Küste bis zur Schweizer Grenze erstreckte, standen sich Millionen von Soldaten gegenüber und starben in einem Stellungskrieg, der jeden Angriff mit unvorstellbaren Verlusten bestrafte. Maschinengewehre, Stacheldraht und tiefer Schlamm hatten jeden taktischen Fortschritt zum Stillstand gebracht. Die Frage lautete nicht mehr, wer mutiger war, sondern wer klüger genug sein würde, dieses System zu brechen.

			Die Antwort kam aus Großbritannien, und sie hatte vier Räder nicht, sondern Gleisketten, stahl Artillerie und war zunächst mit einem Decknamen verschleiert, der bis heute nachwirkt: Tank.

			Der Schlamm von Flandern und die Suche nach dem Ausweg

			Seit 1914 hatten britische und französische Militärstrategen nach einer Lösung gesucht. Die Anforderungen waren klar, wenn auch scheinbar unerfüllbar: Ein Fahrzeug musste Stacheldraht niederwalzen, Granattrichter überqueren, Maschinengewehrfeuer standhalten und gleichzeitig eigene Schusswaffen in den Kampf tragen. Keine der bekannten Maschinen der Zeit erfüllte auch nur eine dieser Anforderungen vollständig.

			Es war Colonel Ernest Swinton, ein britischer Militärkorrespondent und Offizier, der bereits 1914 die Grundidee eines gepanzerten Kettenfahrzeugs formulierte. Swinton hatte von den amerikanischen Holt-Traktoren gehört, die auf Gleisketten liefen und in der Landwirtschaft schwerstes Gelände bewältigten. Was wäre, wenn man dieses Prinzip mit Panzerplatten und Maschinengewehren kombinierte? Er schrieb Berichte und Memoranden, die durch die Bürokratie zirkulierten, bis sie schließlich auf den Tisch des Ersten Lords der Admiralität gelangten, eines Politikers, der für seine unorthodoxen Ideen bekannt war: Winston Churchill.

			Churchill war zu diesem Zeitpunkt als Erster Lord der Admiralität für die Marine zuständig, nicht für das Heer. Das hielt ihn nicht davon ab, auf eigene Initiative ein geheimes Komitee zu gründen, das sich mit Landpanzern befasste: das „Landship Committee“. Die Marine finanzierte und koordinierte die frühe Entwicklung dessen, was schließlich als Panzer in die Geschichte eingehen sollte. Es ist eine der bemerkenswerten Ironien der Militärgeschichte, dass das erste gepanzerte Kettenfahrzeug der Welt unter Aufsicht einer Marineverwaltung konstruiert wurde.

			Wusstest du schon? 
Der Name „Tank“ entstand aus einer bewussten Täuschungsmaßnahme. Als die ersten Prototypen auf Eisenbahnwaggons transportiert wurden, brauchte man einen harmlosen Decknamen für die geheimnisvolle Fracht. Jemand schlug „Wassertank“ vor, also Wasserreservoir, da die kastenförmigen Stahlgehäuse tatsächlich so aussahen. Der Begriff blieb, und bis heute heißt der Panzer in der englischen Sprache „tank“.

			Von der Idee zum Prototyp: Little Willie und Mother

			Der erste funktionierende Prototyp entstand im Jahr 1915. Das Fahrzeug, das man intern „Lincoln Machine Number One“ nannte und das bald den Spitznamen „Little Willie“ erhielt, war eher ein Machbarkeitsnachweis als ein einsatztauglicher Kampfwagen. Es konnte keine Gräben überwinden, die breit genug waren, um militärisch relevant zu sein, und es hatte noch keinen Turm. Die Gleisketten liefen horizontal an der Seite des Fahrzeugs und reichten nicht hoch genug, um Hindernisse zu überwinden.

			Der eigentliche Durchbruch kam mit dem zweiten Entwurf, den die Entwickler schlicht „Mother“ nannten und der in der militärischen Dokumentation als „Mark I“ geführt wurde. Dieses Fahrzeug hatte eine revolutionäre Form: Die Gleisketten liefen in einem rautenförmigen Profil über das gesamte Fahrzeug, von vorne oben über die Karosserie bis nach hinten unten. Dadurch konnte der Mark I Gräben von bis zu 2,4 Metern Breite überqueren. Die Graben im Ersten Weltkrieg waren mit ihrer durchschnittlichen Breite von anderthalb bis zwei Metern damit überwindbar.
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					Bild 1: Britischer Mark I, erkennbar an der rautenförmigen Seitenkontur, überquert einen Graben in Flandern, 1916.

				

			

			Der Mark I wog etwa 28 Tonnen und war intern in zwei Versionen konzipiert: die „Male“-Variante, die mit zwei Schiffsgeschützen im Kaliber 57 Millimeter bewaffnet war, und die „Female“-Variante, die lediglich Maschinengewehre trug. Diese Unterscheidung war taktisch durchdacht: Das Male-Fahrzeug sollte feindliche Befestigungen bekämpfen, das Female-Fahrzeug feindliche Infanterie. Im Einsatz arbeiteten beide Typen häufig zusammen.

			Die Besatzung eines Mark I bestand aus acht Männern, die sich auf engem Raum einen von Hitze, Lärm und Abgasen erfüllten Innenraum teilten. Der Benzinmotor leistete 105 PS und erreichte damit eine Höchstgeschwindigkeit von etwa 6 Kilometern pro Stunde auf flachem Untergrund. Im aufgewühlten Schlachtfeldgelände war es deutlich weniger. Die Besatzung kommunizierte durch Handzeichen und Schulterklopfen, weil der Lärm des Motors jede gesprochene Sprache unhörbar machte. Die Temperaturen im Inneren stiegen auf über 40 Grad Celsius, der Abgasgestank war permanent, und die Erschütterungen beim Überfahren von Hindernissen warfen die Männer regelmäßig gegen die Stahlwände.

			Wusstest du schon? 
Die erste Besatzung des Mark I musste vor einem Problem stehen, das kein Militärhandbuch behandelt hatte: Sie konnte sich kaum verständigen. Im Inneren des röhrenden, rumpelnden Kolosses war normales Sprechen unmöglich. Die Lösung war improvisiert und pragmatisch: Die Besatzungsmitglieder entwickelten ein System aus Klopfzeichen und hatten Bleistifte dabei, um kurze Befehle auf Papierzettel zu schreiben, die sie einander reichten. In einem der modernsten Waffensysteme seiner Zeit kommunizierte die Besatzung wie Vorschüler mit Notizzetteln.

			Der 15. September 1916: Erstmals im Einsatz

			Das historische Datum ist der 15. September 1916. Bei der Somme-Offensive, einem der verlustreichsten Gefechte in der Geschichte der britischen Armee, rollten erstmals Panzer in den Kampf. General Douglas Haig hatte ursprünglich geplant, die neue Waffe zu einem späteren Zeitpunkt einzusetzen, als mehr Fahrzeuge verfügbar sein würden. Doch der Druck, dem ins Stocken geratenen Angriff neue Impulse zu geben, war zu groß.

			Von ursprünglich 49 verfügbaren Mark-I-Panzern konnten an jenem Morgen nur 36 überhaupt die Startlinie erreichen. Mechanische Ausfälle, Geländeprobleme und die noch unausgereifte Technik hielten den Rest zurück. Und von diesen 36 erreichten nur 24 ihre zugewiesene Ausgangsstellung rechtzeitig. Das Ergebnis war gemischt: In einigen Abschnitten überrannten die Panzer die deutschen Linien und verbreiteten echte Panik unter den Soldaten, die nie zuvor solche Fahrzeuge gesehen hatten. In anderen Abschnitten blieben sie im Schlamm stecken, wurden von Artillerietreffern ausgeschaltet oder fielen einfach aus.

			Die militärische Wirkung war begrenzt, die psychologische Wirkung hingegen enorm. Deutsche Soldaten berichteten von „Teufelsmaschinen“, die unaufhaltsam auf ihre Schützengräben zurollten. Der Bericht eines deutschen Unteroffiziers beschrieb das Erlebnis als „überirdisch erschreckend“: Ein Stahlungeheuer, das Maschinengewehrfeuer ignorierte und dennoch aufs Geratewohl schoss, ohne aufzuhören. Die Demoralisierungswirkung war nicht zu unterschätzen, auch wenn die taktischen Gewinne gering blieben.

			Wusstest du schon? 
Bei einem der ersten Panzereinsätze rollte ein Mark I namens „Creme de Menthe“ auf einen deutschen Schützengraben zu, der von mehreren Dutzend Soldaten besetzt war. Die Deutschen flohen nicht, weil sie für feige gehalten wurden, sondern weil sie schlicht nicht wussten, was das Ding war. Einer der Gefangenen erklärte später beim Verhör, er habe gedacht, der Engländer habe ein Fahrzeug aus einer anderen Welt geschickt. Der Anekdote zufolge soll er hinzugefügt haben, er wäre gern geflohen, hätte er gewusst, wohin.

			Cambrai 1917: Das erste große Panzerduell der Geschichte

			Wenn der Einsatz an der Somme ein tastender Versuch war, dann war die Schlacht von Cambrai im November 1917 die erste große strategische Panzerschlacht der Geschichte. Hier wurden erstmals fast 500 Panzer konzentriert eingesetzt, nicht über Wochen verteilt, sondern in einem überraschenden Massenangriff auf eine kurze Front von etwa 10 Kilometern Breite.

			Das Ergebnis war spektakulär: In wenigen Stunden durchbrachen britische Truppen eine deutsche Verteidigungslinie, die zuvor jahrelang unüberwindbar gewesen war. Die Panzer überrollten den Stacheldraht, zerstörten Maschinengewehrnester und schufen Lücken, durch die Infanterie und Kavallerie vorstoßen konnten. Die Nachrichtenagenturen in London läuteten erstmals seit Jahren in freudiger Überraschung die Kirchenglocken, weil ein tatsächlicher Durchbruch erzielt worden war.

			Doch der Triumph war kurzlebig. Die Deutschen reagierten mit einer neuen Taktik der elastischen Verteidigung, zogen sich zunächst zurück und schlugen dann mit frischen Reserven und gezieltem Artilleriefeuer auf die weit vorgedrungenen britischen Kräfte ein. Viele Panzer blieben ohne Treibstoff und ohne Unterstützung in feindlichem Gebiet zurück. Am Ende gewannen die Deutschen das meiste verlorene Terrain zurück. Dennoch hatte Cambrai gezeigt, dass konzentrierter Panzereinsatz in Verbindung mit Infanterie und Artillerie die Statik des Stellungskrieges aufbrechen konnte.

			Frankreich und der Renault FT: Revolution in kleinem Format

			Während Großbritannien mit seinen schweren Tanks arbeitete, verfolgte Frankreich einen anderen Ansatz. General Jean-Baptiste Eugène Estienne, ein französischer Artillerieoberst, hatte bereits 1916 das Konzept eines leichten, wendigen Panzerfahrzeugs vorgeschlagen, das in Massen produziert werden und gemeinsam mit der Infanterie vorrücken sollte.

			Das Ergebnis war der Renault FT, ein Panzer von revolutionärer Konzeption. Er war mit etwa 6,5 Tonnen deutlich leichter als seine britischen Zeitgenossen und hatte eine Besatzung von nur zwei Mann: Fahrer und Kommandant/Schütze. Was den Renault FT in die Militärgeschichtsbücher brachte, war jedoch nicht sein Gewicht oder seine Besatzungsstärke, sondern ein Detail, das auf den ersten Blick unscheinbar wirkt und doch alles veränderte: der drehbare Turm.

			Alle früheren Panzer hatten ihre Waffen in festen Seitensponsons oder im Fahrzeugrumpf montiert. Um eine andere Richtung zu beschießen, musste das gesamte Fahrzeug gedreht werden. Der Renault FT hingegen hatte einen runden, drehbaren Turm auf dem Dach, der eine vollständige 360-Grad-Rotation erlaubte. Ein einzelner Schütze konnte nun in alle Richtungen feuern, ohne dass der Fahrer eingreifen musste. Dieses Konstruktionsprinzip erscheint heute so selbstverständlich, dass man kaum darüber nachdenkt, aber der Renault FT war das erste Fahrzeug, das es konsequent umsetzte.
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					Bild 2: Renault FT mit charakteristisch rundem Turm und kurzer Kanone, Frankreich 1918, im Vergleich zu Infanteristen erkennbar klein und wendig.

				

			

			Mehr als 3.000 Renault FT wurden bis Kriegsende produziert, was ihn zum meistgebauten Panzer des Ersten Weltkriegs machte. Er wurde von Frankreich, den USA, Finnland und einer Reihe weiterer Länder eingesetzt und blieb in einigen Armeen bis in den Zweiten Weltkrieg im Dienst. Die Grundkonfiguration, die er definierte: niedriger Rumpf, drehbarer Turm, Besatzung vorne und hinten, Motorraum im Heck, bestimmt bis heute den Aufbau praktisch jeden Kampfpanzers der Welt.

			Wusstest du schon? 
Der Renault FT hatte einen konstruktionsbedingten Nachteil, der seinen Besatzungen das Leben schwer machte: Der Fahrer und der Turm-Schütze konnten nicht direkt miteinander kommunizieren. Sie saßen zwar Rücken an Rücken im selben Fahrzeug, getrennt durch eine Trennwand, aber die Lärmentwicklung und die fehlende Sprechanlage machten mündliche Verständigung unmöglich. Die Lösung war ein rudimentäres System: Der Schütze im Turm konnte den Fahrer durch Fußtritte dirigieren, links für links, rechts für rechts, und Tritte auf die Schulter für anhalten. In einer hochmodernen Waffe wurde die Besatzung per Fuß navigiert.

			Das Erbe des Ersten Weltkriegs

			Als der Waffenstillstand am 11. November 1918 in Kraft trat, hatten die Panzer die Kriegführung verändert, aber noch nicht revolutioniert. Sie waren unzuverlässig, langsam, mechanisch anfällig und taktisch schwer zu koordinieren. Dennoch hatten sie bewiesen, dass das scheinbar unüberwindliche System des Stellungskrieges gebrochen werden konnte.

			Die Militärplaner der Zwischenkriegszeit zogen aus dem Ersten Weltkrieg höchst unterschiedliche Schlüsse. In Frankreich setzte man auf das Konzept der Infanterieunterstützung und der starren Verteidigungslinien. In Großbritannien wurde debattiert, ob Panzer eigenständig oder in enger Zusammenarbeit mit anderen Teilstreitkräften kämpfen sollten. In Deutschland, das nach dem Versailler Vertrag keine Panzer besitzen durfte, dachte eine Gruppe junger Offiziere über genau das nach: über den Panzer als zentrales Element eines neuen, beweglichen Krieges.

			Einer von ihnen hieß Heinz Guderian. Was er und seine Kollegen aus der Analyse des Ersten Weltkriegs ableiteten, sollte zwanzig Jahre später Europa erschüttern. Aber das ist eine Geschichte für ein anderes Kapitel.
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